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Allgemeine Presseinformationen

»Wege des Erinnerns«

Eine Ausstellung von Yero Adugna Eticha, Nicolas Premier und Siska

24.05. bis 31.08.2025

Eröffnung am 23.05.2025 von 19 bis 22 Uhr

Co-Kuratiert von Ibou Diop und Julien Enzanza

Am 23. Mai 2025 eröffnet um 18 Uhr in der Galerie Wedding – Raum für
zeitgenössische Kunst – die Ausstellung »Wege des Erinnerns«. Sie ist den Menschen
und Initiativen gewidmet, deren jahrzehntelanges Engagement durch Kunst, Kultur,
Wissenschaft und Vermittlung maßgeblich zur Transformation des Berliner
Stadtraums beigetragen und den Blick auf Berlins koloniale Vergangenheit erweitert
hat.

Die großformatige Fotoserie von Yero Adugna Eticha zeigt Persönlichkeiten, die eine
plurale Erinnerungsarbeit in Berlin maßgeblich mitgestaltet und geprägt haben.
Ergänzt wird die Ausstellung durch die Schaufensterinstallation »Erinnern.
Entschuldigen. Entschädigen«. Sie setzt sich mit der Berliner Afrika-Konferenz von
1884/85 in der ehemaligen Reichskanzlei in der heutigen Wilhelmstraße 92
auseinander, die die Grundlage für die spätere Aufteilung Afrikas durch die
europäischen Kolonialmächte bildete. Außerdem zu sehen sind filmische Arbeiten
von Nicolas Premier und Siska, die im Auftrag des Erinnerungsortes Kolonialismus
realisiert wurden und weitere Hintergrundinformationen zum Thema der
Ausstellung vermitteln.
Die Ausstellung »Wege des Erinnerns« ist eine Kooperation zwischen dem Team
Erinnerungsort Kolonialismus (Stiftung Stadtmuseum) und der Galerie Wedding –
Raum für zeitgenössische Kunst (Fachbereich Kunst, Kultur und Geschichte im
Bezirksamt Mitte von Berlin, Amt für Weiterbildung und Kultur).
Parallel dazu eröffnet in der Galerie Wedding die Ausstellung »KaKaKaTi Nno
Munange« mit neuen fotografischen Arbeiten von DeLovie Kwagala aka Papa De.

Berlin,2305.2025
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NamensgebungundBenennen:EinAktderErinnerungsarbeitunddesGedenkens

Dr. IbouCoulibalyDiop/JulienEnzanza

Wie wird Geschichte geschrieben? Welche Geschichten werden erzählt – und welche
nicht?DieAntworten auf diese FragenprägenunsereWahrnehmungvonRaumundZeit.Die
imWestenoft

verdrängteGeschichte kolonialerUnterdrückungundAusbeutung ist untrennbarverbunden
miteinerGeschichtedesWiderstands–einerGeschichte, diehierzulandenochseltenererzählt
wird.

Wie lässtsichdieserWiderstandsichtbarmachen?EinWider -stand, der immerundüberall
existiert hat undderbis inunsereGegenwartwirkt.DieseSichtbarmachung isthäufigeng
verknüpftmitBiografienvonMenschen,diesich inZwischenräumenverorten–oderdort verortet
werden.

IndieserAusstellungzeigenwirPersönlichkeiten,diedurch ihrWirken, ihrEngagementund ihre
künstlerischePraxisnichtnurdenBlickaufdieGeschichteBerlinserweitern, sonderndurchKunst,
KulturundBildungsarbeit auch zurWeltläufigkeit dieser Stadt beitragen.

EinbedeutenderSchritt inBerlinsAuseinandersetzungmitderkolonialenVergangenheit istdie
Um-undNeubenennungvonStraßen im»AfrikanischenViertel« inBerlin-Wedding sowiedie
kritischeBetrachtungdersogenannten»AsiatischenStraßen«.DieserProzess istmehralsein
administrativerVorgang–er ist einAktderErinnerungsarbeitunddeskollektivenGedenkens.

DieKolonialzeitDeutschlandsbegannoffiziell 1884mit derBerlinerKonferenz,beidereuropäische
MächtedenafrikanischenKontinentunter sich aufteilten.DeutschlanderwarbKolonien in
Gebieten, dieheuteunteranderemzuNamibia,Tansania,Kamerun,Gabun,China,Papua-
Neuguinea,PalauundTogogehören.DieGewaltderdeutschenKolonialherrschafthinterließ-tiefe
Wunden indiesenRegionen–einKapitel, das inderdeutschenGeschichtsschreibung lange
marginalisiertwurde.

StraßennamenundPlätze im»AfrikanischenViertel« –etwadieLüderitzstraße, diePetersallee
oderderNachtigalplatz –ehrtenüber JahrzehntehinwegKolonialakteure, die für
Unterdrückung,AusbeutungundGewalt stehen.DieForderungnach ihrerUmbenennung ist
Ausdruckeines tiefenWunschesnachGerechtigkeitundnachAnerkennungdeserlittenen
Unrechts.Aktivist*innen,Wissenschaftler*innenundCommunitieshabensichüber Jahre für
einekritischeNeubewertungeingesetzt.

Die Umbenennungen markieren einen symbolischen wie auch politischen Wendepunkt: Sie
machenGeschichtesichtbarundgebendenOpfernsowiedenWiderstandskämpfer*inneneine
Stimme – eine Stimme, die nicht nur in Berlin und Deutschland gehört werden sollte, sondern
auchweitüberdieseGrenzenhinaus.

DassKolonialgeschichte immerauchWiderstandsgeschichtewar, zeigendie fundierten
Forschungen zivilgesellschaftlicherOrganisationen,diesichseit JahrzehntendieserThematik
widmen. IhnenverdankenwirAusstellungen,PublikationenundEingriffe indenöffentlichen
Raum–etwadurchStraßenumbenennungenoderGedenktafeln–, diediekoloniale
VergangenheitBerlinsheutesichtbarermachen.

PostkolonialesErinnernbedeutet,Menschen in ihrerVielheit ernstzunehmen.Esheißt,diebisher
unerzähltenGeschichten– insbesonderediedesWiderstands–als integralenBestandteilnationaler
Geschichteanzuerkennenund ineinemeuropäischenwieglobalenKontext zuverorten.
ErinnerungsarbeitwirdnichtunmittelbarbestehendeMachtverhältnisseverändern.Dochsie
kanndenGrundstein legen füreineandere,gerechtereZukunft–eineZukunft, inder
Kolonialismusnichtmehrmöglich ist!

IndiesemSinnebedeutetErinnernauch, kritischzuhinterfragen,neuzu lernenundalteNarrative
zuverlernen.DieUmbenennungvonStraßen isteinsichtbaresZeichendiesesProzessesund
gleichzeitigeineEinladungandieGesellschaft, sichaktivmitderkolonialenVergangenheit
auseinanderzusetzen.

GemeinsamesGedenkenspieltdabeieinezentraleRolle.Esgehtumkollektives
Reflektieren,LernenundErinnern.
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FOTOAUSSTELLUNG:WEGEDESERINNERNS

EINARCHIVZEITGENÖSSISCHERERINNERUNGSKULTUR

AlsTeil der dezentralenKooperationsausstellung »Dekoloniale –wasbleibt?!«wurdeam
16.November2024dieAusstellung»WegedesErinnerns« eröffnet. Sie setzt sichmit der
kolonialenVergangenheit BerlinsundmöglichenWegen ineinebewusstereZukunftauseinander.
DievomFotografenYeroAdugnaEtichaentwickelteundvonZitatenderPorträtiertenbegleitete
Porträtserie entstand imRahmeneinespartizipativenProzessesundwurdezunächstbei lokalen
InitiativenwieEachOneTeachOnee.V.(EOTO)undAfricAvenir Internationale.V. imBerlinerBezirk
Weddingausgestellt. Zeitgleichwar siegemeinsammitFoto-grafienhistorischer
Persönlichkeiten imöffentlichenStadtraum inFormeinerbreit angelegtenPlakataktion zu
sehen.

Mitdernunauch inderGalerieWeddinggezeigten, community-übergreifendenAusstellung
möchtenwirBerliner*innenehren,die sichüberviele Jahrehinweg füreineAuseinandersetzung
mitKolonialismusundeinenentsprechendenPerspektivwechsel eingesetzthaben. Sie sind
Personen,diesichzwischenAktivismusundForschung,LehreundVermittlung, Tanz und
visueller Kunst, Literatur undBildungsarbeit bewegen.OhneihrenunermüdlichenEinsatzwäre
dieseGeschichte,dieauchTeil derGeschichteBerlins ist, nicht sichtbargeworden.

DieAusstellungmöchteexemplarischaufzeigen,welcheMenschenhinterdiesenProzessen
stehenundwelchenHerausforderungensie–damalswieheute–begegnen.Auchwennbereits
vieleStraßenumbenanntwurdenundeinErinnernankolonialeGewalt langsamTeil einer
gesamtstaatlichenErinnerungskulturwird, wäre dies ohnedie Bemühungenvon
afrodiasporischenundasiatischenCommunitiesnichtmöglichgewesen.Ablehnung,
Verleugnung,Missachtungoder IgnoranzbegleitetenhäufigdenEinsatzdieserPersonen–bis
heute,wiedieDiskussionumdieUmbenennungderM-Straße inBerlin-Mittezeigt.

WarumwerdenStraßenundPlätzenachPersonenundhistorischenEreignissen
benannt?

WelchepolitischenZieleundWünschewerdendamitverknüpftundwarumsind
Namensgebungenüberhauptpolitisch?

»Straßennamen sind immer Ehrungen. Die Umbenennungen
radieren Geschichte nicht aus. Sie erinnern an die gleiche

Geschichte, ehren aber nicht mehr die Täter*innen,sondern
diejenigen, die gelitten und Widerstand geleistet haben.«

—Dr. MANUELA BAUCHE

StraßenundPlätzenachPersonenoderhistorischenEreignissenzubenennen, isteine
weitverbreitetePraxis. IndenBenennungenmanifestiert sichdas kulturelle undhistorische
Gedächtnis einerGesellschaft sowieeineWertschätzungfürbestimmtePersonenunddie Ideen,
fürdiediesePersonenstehen.

»Ich kämpfe für Gerechtigkeit – und für
die Anerkennung des ersten Völkermords
des 20. Jahrhunderts von 1904 bis 1908

im heutigen Namibia.«

—ISRAEL KAUNATJIKE
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StraßennamensindAusdruckder IdentitätundderWerteeinerGesellschaft zueinem
bestimmtenZeitpunkt.Damit stehenNamensgebungenauchfürspezifischepolitischeZieleund
Wünsche.Siesindalsonieneutral, sondern immerpolitisch.Siesinddabeiaucheingebettet in
gesellschaftlicheDynamikenund reflektieren städteplanerische sowie politischeZiele und
Ideologien.

»Die Anerkennung der Notwendigkeit
der Richtigstellung und Sichtbarkeit
von Schwarzer deutscher Geschichte.«

—ABENAA ADOMAKO

DieAuseinandersetzungmitderKolonialgeschichteund ihremAusdruck inderBenennung
öffentlicherRäumeverdeutlicht, dassdieseEreignisseweitmehrsindalsvergangene
Geschehnisse,dieaußerhalbeuropäischerTerritorien stattgefundenhaben. Sie sindvielmehr
Teil einer fortwährendenAuseinandersetzungmitRealitätenundkolonialenFantasien, die
durchsolcheNamensgebungensichtbargemachtundhinterfragtwerdenkönnen.

»In einer wahren Demokratie
werden Kolonialverbrecher nicht

mit Straßennamen geehrt.«

—MOCTAR KAMARA

DerProzessderUmbenennung istnichtnureinadministrativerAkt, sondernauchein
tiefgreifender symbolischer Schritt. Er ermöglicht es,diekomplexeGeschichtedesKolonialismus
sichtbarzumachenundsowohldenOpfernalsauchdenMenschen,dieWiderstandgeleistet
haben,NamenundStimmezugeben.

»Erinnerung ist persönlich, kollektiv und politisch. Der öffentliche
Raum ist ein Ort der Begegnung und des Dialogs.

Umbenennungen sind wie Gegenwarts-Graffiti – Werkzeuge der
Teilhabe und Intervention am gesamtgesellschaftlichen Dialog.«

—ADETOUNKÜPPERS-ADEBISI &
MICHAEL KÜPPERS-ADEBISI

NachJahrhundertendesKolonialismusüberdenMöglichkeitsraumeiner historischen
Gerechtigkeitsarbeit nachzudenken, bedeutet, dieGeschichtekolonialerGewaltund
Unterwerfungsichtbar zumachen,diePerspektiveeinereuropäischenVorherrschaft
aufzugebenunddasgesamteGefügekulturellerWerteundBeziehungenneuzudenkenundzu
gestalten.

»Umbenennung ist ein Akt der Beteiligung für mich; eine
Einladung, die Art und Weise neu zu gestalten, wie wir uns in
dieser Gesellschaft mit unseren Unterschieden und unseren

Lebenserfahrungen begegnen, die nach wie vor von kolonialen
Kontinuitäten geprägt sind.«

—RENÉEELOUNDOU
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FüreineErinnerungspraxis imStadtraumheißtdas,diekomplexenSpuren desKolonialismus
imLeben der Stadt zu identifizieren undwahr- nehmbar zumachen. Das rückt nicht nur die
politischen und kulturellen BeziehungenBerlinsmit derWelt in ein neues Licht, sondern es
erlaubt uns auch, nach denBeziehungen der Berliner*innen untereinander imHier und
Heute zu fragen. Eine kolonialismuskritischeErinnerungsarbeit in diesemKontext heißt, sich
kritischmit derVergangenheit auseinander- zusetzenunddieGeschichtenderjenigen zu
erzählen, die bisher imSchatten der offiziellen Erzählungen standen. Es ist ein Prozess des
LernensundVerlernensunddesAnerkennens.

»Wenn die verherrlichende Benennung einer Straße nach einem
Nazi- oder Kolonialverbrecher eine erneute Tötung der

Getöteten ist, dann ist für mich die Umbenennung dieser Straße
das Waschen bzw. Bereinigen vergossener Tränen.«

—MNYAKASURURU MBORO

DurchUmbenennungen vonStraßen undPlätzen, öffentlicheDiskussionen,
Gedenkveranstaltungen undBildungsprojektewird dasBewusstsein für die koloniale
Vergangenheit und ihre anhaltendenAuswirkungen geschärft. DasGedenken an dieOpfer
der Kolonial- herrschaft und das Bewahren ihrer Geschichten ist ein wichtiger Schritt, um
eine gerechtere und inklusivereGesellschaft zu schaffen.

»Ein Denkmal für die Schwarzen Menschen in Deutschland,
die durch Kolonialismus, Rassismus, Diskriminierung und die
NS-Diktatur gelitten haben, wäre ein Ort des Innehaltens, der
den vergessenen Opfern ihre Identität zurückgibt. An diesem
Ort können wir um sie trauern, es können Lesungen und

Kunstevents stattfinden, und in Bildungsprojekten können wir
für ein neues Verständnis und eine freiere Zukunft arbeiten.«

—KATHARINAOGUNTOYE
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»Within,Through&Beyond«

NicolasPremier

Video, 1 Kanal Sound

06:18 Minuten

Initiiert undkonzipiert vomTeamErinnerungskonzeptKolonialismus, wurde der Filmemacher
Nicolas Premier beauftragt, ein visuelles PanoramaSchwarzerWiderstandspraktiken in
Deutschland zu entwerfen – jenseits der Zentrierung auf Berlin, jenseits linearer Erzählungen.

InwenigenMinuten entfaltet »Within,Through&Beyond« eine poeti- scheKartografie
SchwarzerPräsenz, ErinnerungundGegenwehr–dort, wo koloniale Gewalt wirkte, dort, wo ihr
bis heute begegnetwird. Nicolas Premier nähert sich seinemThemamit einem sensiblen
Blick, derGeschlechtergrenzenüberwindet undRaum lässt fürAmbivalenz, Stille und
Resonanz. In seinerberührendenBildspracheentsteht kein reiner Dokumentarfilm, sondern
ein filmischer Essay: vielstimmig, fragmentarisch, tief.

»Berlinerinnert«

Siska

Video, 1 Kanal Sound

44:58 Minuten

»Berlinerinnert« ist ein Filmessay, der dokumentarisch denvielschichtigenProzessdes
Erinnerungskonzeptsbegleitet.
In 45Minuten folgt der Künstler Siska gemeinsammit seinemTeamdenEtappender
Konzeption – von erstenEntwürfenbis hin zur politischenAuseinandersetzung. Dabei
verzichtet der Filmbewusst auf eine distanzierte Außenperspektive undwählt stattdessen
eine intime, innereSichtweise: Ermacht Interessen, SpannungenundUnsicherheiten sichtbar,
ohnedabei insVoyeuristische abzugleiten. Stattdessen entsteht eine dichte, fast tastende
Annäherung an
einKonzept, dasmehr ist als einText –einWerkzeug, einpolitischerKompass für kommende
Generationen.Mit präziser, aber sensiblerBildsprachegelingtesSiska,dieBrücheundReibungen
nichtzuglätten, sondern sie als produktiveMomente sichtbar zumachen–unddamit einen
Raumzu öffnen, in demErinnerung nicht festgeschrieben, sondern verhandelt wird.
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Erinnern. Entschuldigen. Entschädigen.

In der heutigen Wilhelmstraße 92 fand im Winter 1884/85 die Berliner Afrika-
Konferenz statt. Auf Einladung der Regierungen des Deutschen Reiches und der
Französischen Republik kamen dort, in der ehemaligen Reichskanzlei, die Gesandten
von zwölf europäischen Ländern,¹ der USA und des Osmanischen Reiches zusammen.
Vertreter*innen afrikanischer Staaten und Gemeinschaften waren nicht geladen,
denn das kaum verhohlene Ziel der Teilnehmenden war es, sich über das weitere
Vorgehen bei der kolonialen Aneignung, Aufteilung und Ausbeutung Afrikas zu
verständigen. Seit Jahren fordern Angehörige der Afrikanischen Diaspora und
solidarische Berliner*innen dort die Errichtung eines würdigen Gedenkortes für die
Opfer der Maafa² und für Afrikas antikolonialen Widerstand.

¹ Beteiligt waren zudem Großbritannien, Portugal, Spanien, die Niederlande, Italien,
Belgien, Dänemark, Schweden-Norwegen, Russland und Österreich-Ungarn.

² Der panafrikanisch verwendete Begriff aus dem Kiswahili bedeutet »verheerende
Katastrophe« und steht für die jahrhundertelange Verschleppung, Versklavung und
Kolonisation von Afrikaner*innen.
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Biografie des ausstellenden Künstlers

Yero Adugna Eticha ist ein in Berlin lebender Fotograf aus Oromia, Äthiopien, der
sich in seiner Arbeit den Geschichten, Perspektiven und Visionen Schwarzer und
afrikanischer Menschen widmet. In Wege des Erinnerns porträtierte er
communityübergreifend Menschen und Initiativen, die durch ihren jahrzehntelangen
Aktivismus den Blick auf die Berliner Stadtgeschichte erweitert haben. Mit BLACK IN
BERLIN (2020–2024) widmete er sich den Lebensrealitäten und Visionen Schwarzer
Menschen – jenseits von Zuschreibungen und Ausgrenzung.

Nicolas Premier arbeitet mit Video, Fotografie und Installationen, um die Moderne
durch hors-champs-Erfahrungen und -Wissen zu erkunden. Mit einer
medienübergreifenden Praxis, die auch autobiografische Elemente einbezieht,
entwickelt er eine poetische Bildsprache. Im Zentrum seiner Arbeit steht die Dynamik
gegenseitiger U ̈bernahme, Faszination und Wunder – sowohl innerhalb als auch
gegenüber den afrikanischen Diasporas.

Der in Beirut geborene und in Berlin lebende bildende Künstler und Musiker Siska
bescha ̈ftigt sich in seiner Arbeit mit Erinnerung, Exil und Identität. Durch die
Verbindung filmischer Codes mit Archivrecherchen entwickelt er neue visuelle
Narrative, die eine Brücke zwischen Vergangenheit und Gegenwart schlagen. Seine
Arbeiten – oft in Form erweiterter Filme – wurden international gezeigt, unter
anderem auf der Berlinale und im Martin-Gropius-Bau. Seit 2024 ist er künstlerischer
Leiter und Kurator von Alternatives Denkmal für Deutschland (ADfD), einem
Augmented-Reality-Denkmal, das an Migration in Berlin erinnert.

Biografie der Kuratoren

Ibou Diop [iːbu dj͜ɔp] lebt in Berlin. Er hat in Paris und Berlin Literaturwissenschaft
studiert und zu Fragen von Globalisierung und Universalisierung promoviert.
Ibou Diop ist Kurator von Diskursprogrammen und Ausstellungen zeitgenössischer
Kunst im Senegal und in Deutschland. Seine Arbeitspraxis hat einen starken Fokus auf
partizipative Formate, die Kunst, Denken und Zivilgesellschaft zusammenbringen, um
gemeinsam Räume zu besetzen und zu gestalten.
Seit 2022 arbeitet er in enger Zusammenarbeit mit zivilgesellschaftlichen Initiativen
an Konzepten und Orten für eine Erinnerung an Berlins koloniale Vergangenheit. Co-
kuratiert von Max Czollek und Ibou Diop startete im Herbst 2024 das Festival
"heimaten" im HKW, ein mehrjähriges Programm zur Neudeutung des Heimatbegriffs.

Julien Enzanza ist Kulturwissenschaftler, der in den Bereichen Dramaturgie und
Kuration tätig ist. 2019 war er Ko-Kurator der Diskursreihe Postcolonial Poly
Perspectives am Ballhaus Naunynstraße und arbeitete im ZK/U als Vermittler für den
südafrikanischen Künstler Luvuyo Equiano Nywose.
In der Spielzeit 2022/23 war er Dramaturg der Uraufführung der Oper Sycorax von
Georg Friedrich Haas an den Bühnen Bern und übernahm die dramaturgische
Beratung der Tanzperformance 2 von Taren Johnson am Tanzhaus Zürich. 2023
unterstützte er als Dramaturg die Produktion Flight of the Canaries und war an der
Kuration des Festivals Black Berlin Black. United Polyphonic am Ballhaus
Naunynstraße beteiligt.
Zuletzt wirkte er an der Konzeption und Planung der Veranstaltung Kolonialismus
Erinnern (2024) am Haus der Kulturen der Welt mit und beriet 2025 künstlerisch das
Residency-Projekt NEW TECHNIQUES XII: Colleen Ndemeh Fitzgeraldder der
Sophiensaele
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Fotoausstellung »Wege des Erinnerns«
Dr. Ibou Coulibaly Diop (Co-Kuration | Co-Curator) Julien Enzanza (Co-Kuration | Co-Curator)
Yero Adugna Eticha (Fotografie | Photography) Luca Tamara Yaa Amponsah (Koordination |
Coordination) Sebastian Huber (Projektkoordination Erinnerungsort Kolonialismus | Project
Coordination, Site of Remembrance for Colonialism) Linnéa Steegmüller (Assistenz
Erinnerungsort Kolonialismus | Assistance, Site of Remembrance for Colonialism)

Projektleitung,szenografisches und visuelles Konzept, Umsetzung, Aufbau/Planung

visual intelligence: Danielle Rosales & Alisa Verzhbitskaya

Zeitgenössische Porträts– Fotoausstellung
»Wege des Erinnerns«
Abenaa Adomako, Roy Adomako, Joshua Kwesi Aikins, Abdel Amine Mohammed, Cha Jo An-
Mäckler, Josephine Apraku, Enoka Ayemba, Marianne Ballé Moudoumbou (Dipl. Dolm.), Dr.
Manuela Bauche, Prof. Dr. Bonaventure Soh Bejeng Ndikung, Mansour Ciss Kanakassy, Tahir
Della, Prof. Dr. Nikita Dhawan, Prof. Dr. María do Mar Castro Varela, Sharon D. Otoo, Kahbit
Ebob Enow, Renée Eloundou, Akinola Famson, Prof. Dr. Noa K. Ha, Nataly Jung-Hwa Han (AG
»Trostfrauen«), Mnyaka Sururu Mboro, Moctar Kamara, Israel Kaunatjike, Adetoun Küppers-
Adebisi (Dipl. Ing.), Michael Küppers-Adebisi, Prof. Dr. Maisha M. Auma, Lawrence Oduro-
Sarpong, Katharina Oguntoye, Peggy Piesche, Miriam Siré Camara, Hito Steyerl, Karen Taylor,
…thabo thindi

Nicolas Premier (Filmessay »Within Through And Beyond«)

Siska (Filmessay »Berlin erinnert«)

Papa De (Installation & Fotografien)

Ausstellungskatalog | Autor*innen

Dr. Ibou Coulibaly Diop / Julien Enzanza / Luca Tamara Yaa Amponsah Sun-Ju Choi / Kimiko
Suda Mnyaka Sururu Mboro / Wan wo Layir

Lektorat Deutsch
Anne Benza-Madingou (Texthebamme)

Lektorat Englisch Eleonore Wiedenroth-Coulibaly Fenja Akinde-Hummel

ÜbersetzungMelody Makeda Ledwon Eleonore Wiedenroth-Coulibaly

Druckerei H. Heenemann © 2025 Dekoloniale Erinnerungskultur in der
Stadt, Stiftung Stadtmuseum Berlin, Yero Adugna Eticha

Netzwerkpartner*innen »Wege desErinnerns«
Joshua Kwesi Aikins (Initiative Schwarze Menschen in Deutschland, ISD-Bund e. V.)
Anab Awale (ISD-Bund e. V. / Decolonize Berlin e. V.) Sun-Ju Choi (korientation e. V.) Tahir
Della (ISD-Bund e. V. / Decolonize Berlin e. V.)
Akinola Famson (Afrikarat Berlin Brandenburg e. V.) Saraya Gomis Nataly Jung-Hwa Han
(Korea-Verband) Elisabeth Kaneza (UN-Dekade) Katja Kinder (RAA, ADEFRA e. V.)
Mnyaka Sururu Mboro (Berlin Postkolonial e. V.) Lawrence Oduro-Sarpong (AfricAvenir
International e. V.) Peggy Piesche (ADEFRA e. V.) Sacks Stuurman (Afrikarat Berlin Brandenburg
e. V.) Kimiko Suda (korientation e. V.)
Clara Westendorff (Strassenlärm / Decolonize Berlin e. V.) Fee Wüstenberg (Strassenlärm)

Schaufensterausstellung »Erinnern.Entschuldigen. Entschädigen.«

Team
Christian Kopp (Kuration, Teilbereichsleitung » Geschichte[n]« und »[Re]präsentationen« |
Curation, Lead Sub-section [Hi]stories and [Re]presentations) Noor-Cella Bena
(Teilbereichskoordination »In[ter]ventionen« | Coordination Sub-section In[ter]ventions)


